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TELEGRAMME.
in deutsch-österreichischer 

Föderativstaat« 
Beschluss der deutschen 

Sozialdemokraten.
Wien, 4. Oktober. (KB.) 

sozialdemokratische Korrespondenz mel-Die

Der Klub der deutschen sozialdemo- 
ratischen Abgeordneten faßte folgenden Be-

Die Vertreter der deutschen Arbeiterschaft in 
Desterreich anerkennen das Selbstbestim- 
tnungsrecht der slawischen und r o m a- 
lisehen Nationen Oesterreichs und nehmen 
iasselbe Recht für das deutsche Volk in Oe­
sterreich in Anspruch. Wir anerkennen das Recht 
ier slawischen Nationen, ihre eigenen Natio- 
lalstaaten zu bilden, lehnen aber unbedingt 
ind für immer ab die Unterwerfung deutscher 
gebiete unter diese Nationalstaaten. Wir verlan­
gen, daß alle deutschen Gebiete Oesterreichs zu 
-inem deutschösterreichischen Staa- 
;e vereinigt werden, der seine Beziehungen zu 
ien änderen Nationen Oesterreichs und zum 
Deutschen Reiche nach seinem eigenen Be- 
lürfnis regeln soll. Wir sind bereit mit Ver- 
retern des tschechischen und südslawischen Voi­
ces auf dieser Grundlage über die Umwandlung 
Desterreichs in die Föderation freier na- 
:iona 1 er Gemeinwesen zu verhandeln. 
Die Vertreter der slawischen Nationen lehnen die 
Verhandlungen ab. So erklären wir, daß sich das 
leutsche Volk in Oesterreich mit allea Mitteln da­
gegen wehren wird, daß seine staatsrechtliche 
ifellung oder die staatsrechtliche Stellung eines 
einer Teile über seine Köpfe hinweg durch die 
itastsgewalt oder durch das Schwert eines frem- 
len Eroberers bestimmt wird. Solchem Versuch 
gegenüber wird das deutsche Volk Oesterreichs 
ein unbeschränktes Selbstbestim- 
nungsrecht fordern und es mit allen Mitteln

Nachmittags fand eine gemeinsame Bespre­
chung der Vorstandsmitglieder der deutschnatio- 
islen Parteien, der christlichsozialen Vereinigung 
md der deutschen Sozialdemokraten statt.

Die deutschböhmische Korrespondenz meldet 
uerüber: Es sei Hoffnung vorhanden, daß ein g e- 
neinsames Vorgehen dieser drei Gruppen 
nöglich ist, da von sozialdemokratischer Seite die 
rorgeschlagene Resolution Gedanken enthält, die 
ipeziell in den letzten Tagen auch bei den deut- 
Jcher Parteien erwogen wurden und die Notwen- 
iigkeit des gemeinsamen Vorgehens empfunden 
wird. \

Die von den Sozialdemokraten beantragte Re­
solution wird in den nächsten Tagen von den an-
ieren deutschnationalen Parteien durchberaten dung zwischen historischem Staatsrecht und na-

Oesterr.-ung. Generaistabsbericht
Amtlich wird verlautbart: 4. Oktober 1918. Wien, 4. Oktober 1918.

Ein durch Artillerie unterstützter Angriff italienischer Sturmtrupps auf Stellungs­
teile in den Judicarien scheiterte im Handgranatenfeuer unserer Besatzungen.

Albanischer Kriegsschauplatz1.
Die Ruckverlegung unserer Gefechtsfront vollzieht sich planmässig und ohne 

Störung durch den nachrückenden Feind.
Am 2. Oktober haben zirka 30 Einheiten feindlicher Seestreitkräfte und eine 

grössere Anzahl feindlicher Flieger durch 2 Stunden Stadt und Hafen von Durazzo 
bombardiert. Der Sachschaden ist unbedeutend. Ein Versuch des Gegners, mit 
Torpedofahrzeugen und Geleitbooten in den Hafen einzudringen, scheiterte an der 
Abwehr der Landverteidigung und eigener Seestreitkräfte, wobei ein feindliches 
Geleitboot in den Grund geschossen wurde.

Der Chef des Generalstabee.

Abdankung König Ferdinands.
Kronprinz Boris tritt die Regierung an.

Wien, 4. Oktober (KB).
Aus Sofia wird telegraphiert:
König Ferdinand von Bulgarien hat gestern zu Gunsten seines alte- 

sien Sohnes des Kronprinzen Boris abgedankt
König Boris hat die Regierung bereits angetreten

Annahme der Friedenshedingungen durch Bulgarien.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*).

Budapest, 4. Oktober.
An unterrichteter Stelle sind Nachrichten eingetroffen, wonach die Regierung 

Malinow die Friedensbedingungen der Entente bereits ange­
nommen hat.

werden, worauf abermals eine gemeinsame Be­
sprechung stattfinden soll

Ablehnende Haltung der Tschechen.
(Privat-Teiegramm der ,a akauer ÄetLung“.<

Wien, 4. Oktober.
Die Resolution der deutschen Sozialdemokra­

ten über das Selbstbestimmungsrecht der Deut­
schen in Oesterreich bildete heute in allen parla­
mentarischen Kreisen nahezu das einzige Ge­
sprächsthema.

Bei den deutschnationalen Abgeord­
neten findet die Resolution allenthalben A n- 
klang und ist njit großer Wahrscheinlichkeit ihre 
Annahme durch die deutschnationalen Parteien zu 
gewärtigen.

Hingegen hat der bevorstehende gemeinsame 
Schritt der großen deutschen Parteien im tsche­
chischen Lager nicht nur das größte Aufsehen, 
sondern auch Beunruhigung hervor gerufen. 
Man verhehlt sich in tschechischen Kreisen nicht, 
daß die Tschechen nunmehr vor der Entschei-

tionalem Staatsrecht gestellt sind. Von vornherein 
stehen aber die tschechischen Abgeordneten dem 
deutschen Plan auf Gründung eines Staates 
Deutsch-Oesterreich nicht nur skeptisch, sondern 
direkt ablehnend gegenüber. Sie begründen 
dies damit, daß das gesamte tschechische Volk 
unter einer Massensuggestion für den t s c h e ch o» 
slowakischen Staat stehe. Auch sei es zwei­
felhaft, ob das Parlament, dessen gesetzliche Man­
datsdauer längst abgelaufen sei, dieselbe Verant­
wortung tragen könne, wie ein aus Neuwahlen 
hervor gegangenes Haus und sich zu einer Neu­
ordnung der Dinge in Oesterreich werde aufraffen 
können. Jedenfalls werden die Tschechen vor die 
Notwendigkeit einer Entscheidung gestellt wer­
den, wenn der Beschluß, der die nationale Umge­
staltung Oesterreichs beeinflußt, vom Abgeord­
netenhaus einem Ausschuß zugeteilt wird. Die 
Tschechen werden sich dann nicht nur über die 
Beschlüsse dieses Ausschusses, sondern auch über 
ihre Haltung in demselben erklären müssen. Im 
Vorjahre haben sie bekanntlich mit sehr geringer 
Stimmenmehrheit den Beschluß gefaßt, sich an
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den Verhandlungen des Verfassungsausschujsses 
nicht zu beteiligen. Jetzt werden sie darüber 
schlüssig werden müssen, ob sie auf diesem nega­
tiven Standpunkte beharren, oder mindestens be­
reit sind, über eine Neugestaltung Oesterreichs die 
Debatte zu erôffaéü.

Dfe Ukrainer ititeté&sieren Sich lebhaft für 
dié deutselïé Akttmt Uild Verlangen, däft man ifi 
feiern Programm, weleheà das Selbstbestimmting^ 
recht der Völker proklamiert, die Ukrainer Picht 
Wgeswm dürfe. Natürlich dürfe d&s Sêlbstbé4- 
sfimniungsrecht nicht lu dèfn Sinne aufgefaßt wer« 
défi, daß dfc Üktôlfiê irn polnischen Staate auf­
gehe und és dèh Potéfi überlassen wurde*  fö Wfel- 

Mdfte SMT dep Ukrainern entg^e^oÄ^

Em südslawischer Nationalrat 
in Agram.

(PrffiibWeferatWfö .KFakâüèr EêîlüflgAl
Wien, 4 Oktober.

Nachdem m -Calbach bereits ein slowe" 
nischer Nationalrat besteht, soll nun 
auch In Agram ein grosser Nationalrat ftlr die 
Südslawen der ungarischen Réichs- 
hltlfte gegründet Werden. Zur, Konstituierung 
reiste der Obmann des Klub« der Südalawen 
Dr. K o r o s e c über Beschluss der gestrigen 
Klubsitzung mit anderen Delegierten nach Agram.

Die Südslawen beabsichtigen zur Ueberwin- 
tliuig der staatsrechtlichen Schwierigkeiten alle 
südslawischen Nationalräte iincl Nationaläus« 
schüSse in Cis- und Translailhanieu ztl gemein­
samen Exekutivkomitees zu vereinheitlichen»

Die ObmännerkonfereliZ hat beschlössen, Wenn 
die heutige Debatte über die auswärtige Politik 
beendet werden kann, am Dienstag die De­
batte über die innere Lage und die Er- 
nährtmgsfragen zu eröffnen.

Malmow bleibt im Amte.
(PflŸit-ï'emgMthta (löt vKrökäutF üötiunijSi

Budapest« 4*  Oktober.
Heute sind hier Nachrichten eingelaugt, die 

besagen, dass Ministerpräsident Malinow dem 
neuen König Meine Demission angebo­
ten habe«.

Der König nahm jedoch diese Demission 
nicht an und bestätigte Malinow in 
seinem Amte« Das Kabinett bleibt also weiter 
am Ruder.

Die Vorgänge in Sofia. 
(Privat-Teiegramm der „Krakauer Zeitung“.)

Budapest, 4. Oktober.
Von mformierter Seite wird berichtet:
M ali-n o w hält heute seine große Rode im 

S ob ran je, worin er die Politik Bulgariens ztu 
rechtfertigen sucht und die B e d i fi g u fi­
ge n der Kapituiation bekannt gilbt.

Der ö s t e r r e 1 c h i s ch e und deut« ehe 
Gesandte Verlassen in wenigen Stunden 
Sofia.

' 1 ‘■V

Heute fand ein Gottesidien-st für die Abd&n*  
kong König Ferdinands statt. Morgen erfolgt di© 
Ktönutig des Kron-prfinzeil Boris.

Die Haltung der Türkei. 
(Privuf-TWgrnmni dbi1 jrfvrakaüBr Zeitung4.? < 

Rotterdam, 4. Oktc/be^.
Reuter erfährt, daß trotz verschiedener Nach­

richten über die Haltung der Türkei noch 
nichts Bestimmtes bekannt ist. Zwar gebe 
es Anzeichen, daß einige türkische Regierungsmib*  
gltedcr auf eigene Fapst Friedensanträge ge­
macht hätten^ aber es 9ei schwer zu bestimmen, 
wieviel Wert jenen Anträgen beizumessen sei, ob­
gleich Idar zu Tage tritt, daß der Fall von Da*  
ni a s k u s und die Kapitulation Bulgarien^ 
ihre Wirkung auf die Türkei nicht verfehlt haben. 
Sieht man doch allmählich ein, daß vbn der Tür­
kei kein Schritt zu erwarten war©, so lange 
sie nicht von den militärischen Plänen der Mittel­
mächte genau unterrichtet sei.

Italienische Stimmen über die 
Friedensaussichten.

(PriimuTéle^ramrti der »Krakauer Zeitung*.)
Lugano; 4. Oktober.

„Secodo“ warnt vor zu großem Optimisnius 
bezügfädh der F r ie»den s au ss i ch t e n t die

Deutscher Generalstabsbericht.
Grosses iiauötquärtieh 4 Oktober 1918. Berlin. 4. Oktober 191.8

, Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kroriprih» Rupprecht von Bayerns
In Flandern griff der Feind mit stärken Kräften zwischen Hööglede und 

Roeselare an. Beiderseits d.iäi-Strasse Staden “-Roeselare drang er in unsere Linien 
ein. Bayrische und rheinische Truppen warfen ihn iii schneidigem Gegenstoss 
wieder zurück und machten hiebei etwa 100 Gefangene. Vör Cambrai nichts Neues. 
Teilkämpfe südlich von Aubencheül und Bei Proville, in denen 70 Gefangene ein­
gebracht Würden.«ÄS, M m H^sW,*äÄ^® laW «■" iBoe!”’; _ y

Auf bt^fter Frönt zwischen Le Qitelet und nördlich von St. Quentifi Sefete 
der Engländer erneut zu einheitlichen Durchbruchsversuchen an. Beim ersten 
Ansturm gelang es derft Gegner, Le Cätelet zu nehmen, bis Beaurevoir und Mont« 
repin vorZUstöäßen und in Sequehart einzudringen. Beiderseits von Le Catelet 
Warfen wir den Feind wieder In und über seine Ausgangsstellungen zurück. Teile 
der Reserveinfanterieregimenter 90 und 70 unter Major Goder, Rittmeister Freiherrn 
von Wangenheim und Oberleutnant Sleuner, sowie Batterien des 2. Gardefeld­
artillerieregiments und de» Feldartillerieregiments 208 zeichneten sich hiebei 
besonders aus. Beaurevoir wurde wieder eingenommen. Umfassend angesetzte 
Angriffe sächsischer, rheinischer und lothringischer Bataillone brachten uns wieder 
in den Besitz von Montrepin. Sequehart blieb im wechselvollen Kampf in den 
Händen des Feindes. Am Abend folgten starkem Feuer südlich von St. Quentin 
feindliche Angriffe, die vor unseren Linien scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Auf dem Rücken und an den Hängen des Chemin des Dames dauerten die 

heftigen Vor post en kämpfe auch gestern an. Stärkerer Angriff der Italiener wurde 
abgewiesen. Ah der neuen Aisne- und Kanalfront nordwestlich von Reims stehen 
wir überall in Gefechtsberührung mit dem Feinde. In der Champagne griff der 
Franzose mit teilweise frisch eingesetzten französischen und italienischen Divi­
sionen auf breiter Front zwischen der Suippe und der Aisne an. Seit Beginn der 
Schlacht östlich der Suippes und bei St. Marie-a-Py im Kampfe stehende west« 
phälische Jägerregimenter schlugen auch gestern wieder alle Angriffe des Feindes 
ab und machten hiebei mehr als 100 Gefangene. Nördlich yon Somme-Py gelang 
es dem Gegner auf dem Höhenzuge zwischen St, Etienne und Somme-ry, dem 
Weissen Berge und der MeteauhÖne Fuss zu Fassen. Im Gegenangriff warfen wir 
den Feind über die Höhen zurück. Kleine Franzosennester sind zurückgeblieben. 
Auf der Front zwischen Orfeuil und der Aisne sind die Angriffe des Feindes vor 
unseren Linien gescheitert. Südlich von Liry und südwestlich von Monthois kam 
es hiebei zu besonders heftigen Kämpfen. Regimenter der Garde und aus 
Pommern, rheinländische und Bayern warfen den Feind hier völlig zurück. 
Im Verein mit bayrischen Pionieren wurde dem in Challerange eingedrunfienen 
Gegner der Ort wieder entrissen. Auch am Abend- wiederholte Angriffe schei­
terten. Heftige Teilangriffe des Feindes zwischen der Aisne und beim Argonner« 
walde wurden abgewiesen.

Der Erste Geueralgtiirtfermeisten Lttäeadorff.

vor Jahresende nicht ®u erwtfl/ten seietn Die 
Feinde werden nicht erinängeln, der Friedens­
offensive neue Z'Ugesitändftissc folgen w lassen. 
Aber die Biiitönterfiaohte müßten hart bleiben und 
auf v o 11 $ t ä n d i g e r Unterwerfung beste­
hen. Die Regierungsblätter weisen darauf hin, daß 
dte italienischen FriedenÄSO^läUöten jetixt sehr 
klelnfaut geworden sind und einsehen, daß hr Vor- 
schlag auf Burians Note einzugeilen, faUch war. 
Die Itälienteche Regierung habe bordts damals 
von den Vorgängen in Bulgärien Kenntnis gehabt 
und daher resultiere ihre ablehnende Haltung.

Vertagung der italienischen 
Offensive.

der »Krakauer Zeitung*.'

Lugano, 4. Oktober, f
„Corriere della Sera*  kündigt die voransslchV 

Hebe VertÄgufig der Hälfe fische« 
Offensive infolge fruhseitfgeu Herrinbru­
ches von Schneewetter an.

Wetterbericht vom 4. Oktober 1918*
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Witterung vom Nachmittag des & bis Mittag des 4^ Okto­
ber ; Bedeckt, Regen, kühl; warm. AusheReiung, windig.

Lokalnachrichteiä.
Eine des Gtiä©?«l*leratcä  hat gestern

' Abetid Unter detU Vorsitz des Präsidenten Fe- 
; d e r 0 w i c z statt^efundeö. in der unter anderem 

beschlossen wurde, eine Kommission zu bilden, 
i die sich mit den Aufgaben der Gemeinde fli« 
; die Uebergöngswirischaft zu befassen hat Fe«*  

tier erstattet Stadtphyslkus Dr. J a n i s z e w s kt 
Bericht über den Stand der spanischen Epide­
mie. fn der letzten Woche, vom 22. bis 28. Sep­
tember, sind der Influenza 33 Personen erlegen, 
au Lungenentzündung in derselben Zeit 21, zu­
sammen

j Die *” und. Brotration wird nach einer Mit- 
teiltii'- Stadtprflsideaten von Sonntag defl 
6. an i.'gen reduziert werden.

Die lierabsetxang der Brotration hat sich 
trotz intensivster Vorstellungen bei den mass­
gebenden Stellen als unvermeidlich herausge*'  

I stellt. Das Stadtpräsidium sieht sich daher ver- 
j anlasst, für die folgende Wot-he die Brotration 
I auf 680 Gramm pro Person und Woche herab- 
| zusetzen. Die Mehlration bleibt unverändert 

250 Gramm pro Person und Woche. Sobald 
i weitere Mehltransporte etnlangen, wird der Ma- 
i gistrat nicht versäumen die Konsumenten sofort 

in Kenntnis Zn setzen,
Der ZüadhSlzchenverlranf findet in 53 Ver­

kaufsstellen gegen Vorweisung der laufenden 
Kerzenkarte «. z. zu Je 4 Päckchen a 10 Heller 
statt ,

Dio Strasaensaminlnngon Würden für den Mo­
nat Oktober an nachstehenden Tagen vom 
Magistrat gestaltet: am 13. ds. für das polnische 
Jugendheim, am 27. für die Veteranen von 
1863—64 und am 29. für den k. k. österreichi­
schen Militär-Witwen- und Waisenfond.

Prognose für den Abend des 4. bis Mittag dea 5. Okto­
ber: Fortschreitende Besserung bei südlichen Winden

und Äunehmender Temperatur.
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Die spanische Krankheit.
Vor ungefähr 30 Jahfedi 'hieß öfe der ^ussdSahb 

Katarrh“, um 1510 wat Maki ühf 
1857 wurde die bew-ohtälfc© Etide von Athöri’ka aafe 
von ihr versieuioht, Seit dam dredzehmitön jArftwa- 
•Jötrt die Seuche befeäÄ Ihf Name, «hfd Et*  
jchöiai'UnigsifOrin u-nid ihre BösWÜ’Myköi't Je-
wiedbiselt. In den Hättp'iKÜgeh ist sie sictti aiHer 
mmor gleich göblhfUn. Ketoe Soushe tast
mit solcher SohtneOigkeit über Völker. Keine 
zweite ist so schwer ehn.ziudäinimeh, fast _ ked^ö 
swelte befällt öo grtlnidlldh dte gesamte Mmsdb 
hen. Vüh frühen dar tafwim
M ÄS bek&Äiit*  däß ifi ftiftffiichen Oftan bfe zu 
50 Pro^eiit d&? W e**-
kranikiten.

Patient, der etwas Kirf Sich hielt, galb seinem ka­
tarrhalischen NftSUftfliüß g&?nc döft pompösen Na­
men. Und der Affet grt«f abcffisogerM esu dw Bw 
rei chinunig. beööiisdets tft <ter pffiXfe Vom
FiommerzialrWt aufwärts wWtd’C dor NäMiö Jfl*  
Üuetoi für jeden W«id‘ Und WweCftSkr*«»«»  
abligat. Wir haben mit Dams liArnftata «0 lange 
«aschackerlt, bis ste wn® Ütt Wahres G&stefot ^Igte. 
Nun ist sie da, und zwar beliebt es »W dnesmah 
uspaftisoh“ zu tamwfien.

Das heißt: fct es di-esrtial wfrklteh die alte ln- 
tamtä*  Dte Gelehnten scheinen bidh&r «om 
nicht efaadfi. Mufe&za =*-  so sagen tue Zünftter — 
ist Ä dmwh de® Pfeöffer’ööh«» inftaemaba^te 
hervorgerufonie epidemische Er&fÄftlöttfig» Nlift 
fehlt dat besagte BatsUlu» ift eitler eristeokäidheft 
Zahl vcm -Fällen; dafür «eig&ft sich «ählmdh an­
dere Pilzformein, Kiwgei- -unid KertÄMtMgeliforsn'en, 
darunter ein b^ortrttem bösartiger, <fer das Lun­
gengewebe zu einem Brei verftaßiigt. Im der leta­
len Seueh'Cnzeit (1889—1892) Wäre® dte ütenefti 
Jahrzehnte besonidetns gefährdet. Diesmal müsse® 
düe jüngeren Semester daran glauben. Gerade die 
vodlkräftige Jugend ist diesmal das Ldebltagsoib- 
jekt der Seuche, die Jugend zählt diesmal bewan­
dert hohen Zdl. Dieser Gfeg&a&ata ta der Eredhei- 
aung verwirrte die Begriffe. W&dert^pTfißhöftästc 
Befunde der Bnikteriotagen änderten jedoch fläehtB 
an der einen Tatsache: tat Wes&n®öhön Stimmt 
das klimteche Büd mit dem d*  letzte® «preßen 
P&mdömie üiberei® ttftd süoh für den Alfers- 
■unter&chied ist eine plansuble Erklärung stal*  Hänrf. 
Die älterem Jahrgänge sind vw® der fettsten gros­
sen Seuche hier noch immun. Die junge Gänera- 
t-tan ist NeuLänri für den BftzUta. Erfahmngs- 
gemäß befalle« Seuche® Steher ge®tmde Volks- 
könper mit umso größerer Heftigkeit. Das hat 
zum Beispiel Europa erfeht, al« ihm des Oatam- 
bus Matrose® als Morgangäbe Amerikas die Sy- 
philfc mit brachten. So wäre unsere junge Gene- 
ratäon für die alte Influenza der günstige Nähr­
boden, im dem sie sich »ngesügdt ausleben kMM». 
Eine Hypothese — nicht mdw und nicht weniger! 
Mit Anhänglem und Gegnern, mit Fehlem atm 
Aufbau und döich auch wieder märt all dem Rete, 
den eine plausible Erklärung In weh birgt!

DäS Krankhewtsbilid der Infhuema teft so bto- 
katiirt, daß eine Schüderung der Symptome er­
übrigt. Hohes Fieber, manchmal mit Sohüttelifrö- 
stefi, lästiger Druck im Kopfe und ta den Augen, 
sdhmerzhafte« AbgeMhUgemseta der Beine, ta vie­
len Fällen Nasenbluten, Bläschenausschläge an 
Mund und Nase, quälender, beHenider Husten, 
der auch nach erfolgtet Heilung noch tfthäfr, Ver- 
lanigsamuiig des Pulses auch im Fieber, kenn­
zeichnen die meisten Kranklheitafäile, Bei ande­
ren Kl-anken treten Darmerscheiflu-tigen, Durch­
fälle, Etihreohen ta den Vordergrund. Wieder an- 
deire Formen sind durch besondere nervöse Stö­
rungen ausgezeichnet.

Wes aber der diesjährigen Epidemie ihr beson­
deres Gepräge gibt, sind Vor allem bösartigste 
Komplikationen seitens der Atönungsörgane. Ai» 
kleinen Bronohialkatarrhem entwidkein sieh über 
Nacht ausgebreitete Enibzündungen der Lunge und 
des Brustfells, die häufig in BrüStfeiletterungen 
übergehen. Diese bösem Zwischenfälle, deren Zahl 
nicht unbeträohtMlch ist, endigen in einem bedeu­
tenden Prozentsatiz tötläch. Sie fallen wohl weni­
ger dem InfkteniftabäZillus Pfeiffens, als vielmehr 
den erwähnten Kugelpilzen zur Lä>St. Die Zahl 
Anderer Kiomplfkätiönen ist Legion. Erlfcrankun- 
gen des Ohres und der Nebenhöhlen, der Nasö 
sind zu gewärtigen. Schwere Geistesstörungen 
sind beobachtet. Vor allem, geschädigt erscheint 
jedoch das Herz. Auch nach leichten, Iw 4 Tagen 
erledigten Erkrankungen bteübt in einer erschrek*  
kCnd hohen Prozentzahl von .Fällen eine gewisse 
Herzschwäche' zurück, die besondetet Schonung 
.und Pflege bedarf unid trotz allerbester Prognose 
nicht zu vernachlässigen iist. Jeder Influenzarekon- 
valeszent wird an eich die Erfahrung machen daß

Cf gegetl Temperatur wechsel, Luftzug, Winde noch 
lange Zeit äußerst empfiiwdlteh bleibt. Die kör- 
prtteehe Hfafällfgiiteit 4» <ter Retawaie®ten®, dar 
Verlöt an Körpergewicht wehen häufiö to auf*  
faxendem Gegensatz »r Daiw des Überstaude- 
ne» Fieberstadtanis.

Dies altes tat etac mttdTifflgltohe Mahnung, die 
deftefeige Scifdhe nicht leicht äu nehm«®, umso- 
mehr, als es tauen virkteften Schutz gegen dta 
lufaktton «iaht gilbt. Nafih Zeitunganaataichten 
golfen In dfet Söfewtaz Aehabe UtKl Ktänkenpifleger 
mit elfter Art Gasmaske dar Iftfakttan bä Spltale 
äitefelicli entgangen «ein. Für dte Infektion kom­
me® wvhl hauptsftöhlich «Wei Wege in feetraeflut: 
dh Ttöpfcheniufäktion (beim Hust® der Kran­
ker» Werde» Baaäfen öiit dem W Hssert röpf chbc 
dw Aüsatnum^eluft fetata vessptüht) uttta die dF 'imtaasÄS 

Krnnfcettös-al dea gasiaen äbtägsn Ktanikenbeläig 
de» Zimtaa« anstvsht, und daß andererseits die 
Krankheit s. B. durch einen Kuß libertr.ag&n w&t- 
d№ kann. (Mütter, die «ich. bei ihrem von der 
Schute aus tafilaiert«« Ktaden® den Kranldhefits- 
ktam boten.) Die ctafcche soziale Rücksicht- 
nshme, beim Httaten Hand oder Tuch votzuhalfen, 
Ist auch Leuten ans sogenannten besseren Kin- 
derttoben häufig fremd. Die Uosltte des Hansd- 
küs&vti®. die vom ethkdhen Stimdptakit « als 
«ehr anfechtbar, vom hygienischen dagegen äks 
ekdhaft au beaeichnem ist, gibt x. B. eine Kentäkt- 
ffiögltehkeät bestmiderer Güte. Wenn ta gesunden 
Tagen eine Dame es «tdäfit, daß mitunter ein halb 
b® Dtitasend Männer Ihre Söhttumbärte an Öwer 
Hand abwteetai, so löt das persönJldhse Ge- 
«cöhrfMteJcäsache. In Seiudhenaeit6n wird eine der- 
iiftige GeeeBschirftesitfe einfach unmöglich. Wie 
denn überhaupt in SeiwheniBektön Jeder, der .nicht 
gerade berufsmäßig mäit Krankm nu tan bat, bi 
gaee bereohtigiteim Egöfemus gut darein tut, srtdi 
den Beben Nächwan möglichst vom Leihe «u hal­
ten. DSmit soll nicht gerade M&nechenscheu und 
Bftziflmfuncht gepredigt werden, aber Jenes Ue- 
beranaß gegenseitiger tkörperltehßr Fühlungtishme, 
ohne das ua&ere GeseLfeohaftissirtrte nicht atUskrom*  
•tnesa Jiarih, Ware in Eipidemiezeilten auf das Ün- 
umgängltohste zu besdhränfcen. Das gilt vom 
Händoreidhcn ebenso wie vom Handkuß. Der Epi- 
d®mleata>t, der frteoh von der Visite koanmit. 
reicht dem Besucher beatimmt niöhit die Hand. 
Heute, wo die ganse Stadt gewissermaßen ein 
Epidemiespital ist, zwingt mir Brauch und Sitte 
nie Hamel ab, auch dann, wenn mein Gegenüber 
eben erst sein infiatertes Schnupftuch in 'der Gruß- 
hand gehalten hat. Besonders dem auch in gesun­
dem Zellte® aaheußliohen- Brauche des Ab*  
tätscheln« Von bindern durch Fremde, vollen alte 
besorgtem Mütter gerade jetzt energisch «u Leibe 
gehen. Kein verständiger Hundebesitaer wird ru­
hig bleiben, wenn «Ich fremde Hände mit «einem 
Ttet zusehf be&dhäftiigen. Zahllose Mütter aber 
sehen geschmeichelt au, wenn hioht immer reäne, 
geschweige denn keimfreie Hände ihren Sproß*  
lingefi Ins Gesteht fahren!

Allgemeine Votibcuguiftgsmaßtegelin gibt es 
gegen dtte Grilpipe nicht. Man schließt die Schu­
le-. verbietet größere Menschöhans&mnnhm.gen, 
«aöt Manöver ab. Der Erfolg bleibt immer frag­
lich. Das tatgemedai flüchtige Vims des Inifliüenza 
sttet «ich drüber hinweg. Der einzelne kann bis 
zu einem gewissen Grade Prophylaxe treiben. Für 
die Gesamthellt, in der durch den ständigen Ver­
lieht des itägltohen Lebens zahllose Uebertnagünigs- 
tnöglichkeiien vorhanden sind, gibt es keimen 
wirksamen Schutz. Main müßte das Leben einer 
Stadrt, in der dite ersten Fälle auftreten, einfach' 
st®l logen, jeden Verkehr unterbinden, gleidhzet*  
tig Tausende isolieren U. a. m. Die Bekämpfung 
der Cholefia oder Ruhr Ist ein Kinderspiel gegen 
die Inntienzaprojphylaxe,

Daß allerdings lokale «amstäre Faktoren eine 
große Rolle spielen, initwlteigt keinem Zweifel. 
Bett der besonderen Neigung der diesjähriger! 
Seuche, die Atemwege zu befdile®, erhöhen Städte 
mit mangelhafter Reinhchkeiit und großer Stauib- 
enfwtektariig — wie beispiolswiefee gerade Kra- 
kiw die Gefahren^ttote für die Bevölkerung 
ganz zwetfelloä.

Noch di® Wort über die ßcihartidlung der am»*  
^roeließen Erkrankung. Dfe Vielfältigkeit der 
empfohlenen M'ilbtel beweist, daß bisher kein sl*  
t.her wirkendes Medikament bekannt Ist. Der 
größten Beliebtheit erfreuen sieh die verscliiede- 
nen Ralicylate, wlö Saliövlsalures Natrium, Astplrin, 
Si lol, Salophen tl. ä. Bei jeder Griippenepiideimte 
tuu'Cfot auch die Empfehlung eitles Abführmittels, 
cei. Cä lohne es, äls angeblicher Panmcee auf. 
Sicher ist,-daß Csi&mee am ersten KranEheitätia.ge 
gwiommen, bei einer Atii&rhl vcm Fällen die 
^mnkheit zum Siilfetättd bringt. Der Erfolg W 
bei eitlem Bruchteil von Kfttnkeh ein. zrt.tiibefha.f- 
ter; ein Uhfehlbäres Allheilmittel ist aber auch
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das Caliomee nicht, immerhin löhnt der Versuch. 
Die Bösartigkeit die# Seuche läßt die ärtztlidhe Lei­
tung der Behandlung unbedingt erforderlich er­
scheinen. Vor dem beliebten Selibstbehanidieln mst 
Tee, Aspirin und Schwitzkuren kann nicht ein- 
dtingltah genug gewarnt werden. Die ständige 
Kontrolle der Lunge und des Herzens muß Üf«t- 
licher Fürsorge awvertraut werden. BtaoftdeUte 
Schonung in der Rekonvaleszenz ist Gebot der 
Sfiiböterbaltung. Zahlreiche Rückfälle, Lungenent­
zündungen bei Schon EntiFtelbertetfi,, die es an Seg­
nung fehlen ließen, Wurde® täglteh beobachtet. 
Man wird bei der Tücke d« diesjährige® Gsi®- 
peform überhaupt gut daran ituft, wicht r#ift an Ät 
98 Prozent s8U denken, die gliimpflich davon leom- 
men, sondern auch an die 2 Prozent, die det 
Krankheit erliegen. Nichts Ä vsrWferihehsr fri 
Sehthe^iten, : s&^äMtarniu«. hfotor welch«*  
schöneft Wöttte &fiÖn 'äürheisIt'Beqtiefnilichbeiit ttrid 
eine gute Portio® Dummheit verbergen. Gerade 
die Gripperekonvaleszerta erfordert ein ziemliches 
Ausmaß Geduld u»d vmimfemäßiger Ldben»- 
lühfliftg.

Zu Schwarasteherei und Setfehenamgöt tet keine 
Vetaftlawmg. Vettmitlidh hat die Epidemie be- 
teltr den abstehenden Ast der Seudhen,kurve er­
reicht, Ebensowenig Veranlassung haben wfr alber, 
die Grippe leicht au nehmen. Sie tet eine Hetat- 
auohung «öhlimmer Art, 'gegen deren Verbreitern^ 
wir ziemlich machtlos sind. Derzeit ist sie im Ab­
flauen. Kleinere Nedieroidetaie® Wenden allerdings 
noch folgen, wenn auch im geringeren Ausmaße. 
Mit .„Lungenpart“, wie man in Lafenkreteen jetzt 
«o oft hört (es gibt bei Jeder Epidemie Ktebitee 
denen kein Spfel au hoch Jet!), hat die Kranldwit 
nichts gemein. Auch eine Kriegsseuche tat sfe 
nicht. Die letzte große Epidemie verlief 4m tief­
sten Frieden (1889—1892). Warum ®fe utn jgfct g«- 
rade-beschert wurde, Wissen wir nicht. Sie kxMntnr 
ein paarmal Mle Jahrhunderte, rast üb« die be­
wohnte Ende und verschwindet spurlos. Und die 
Menschheit atmet erfeiicht&rt- auf, wenn der Kddh 
wieder einmal an ihr vorübergegangen tat

fäWiiiiiOD 181 DfflMl DDl der ilota.
Im Läufe der Besprech ungen der kriegswirt­

schaftlichen Kommission im österreichischen Ab- 
Seordnetenbaufi über die „Metallzentrale“ hat aloh 

er Vertreter dieser Zentrale über die Requi­
sition der Denkmäler und der Glocken dahin 
geäussert, das Denkmäler bis heute Überhaupt 
nicht» die Glocken aber zu einem -verhältnis­
mässig späten Zeitpunkt eingezogen werden.

Hiezu wird uns von kompetenter Stelle mit­
geteilt, dass die Abnahme der Glocken nicht — 
wie dies aus der vorstehenden Aeusserung ge­
folgert werden könnte —« durch die Metallzen- 
le, sondern durch die militärischen Baubehör­
den bewirkt wurde.

Dieser Vorgang wird auch bei der Einziehung 
der Denkmäler eingehalten werden, sobald diese 
Frage spruchreif sein wird.

№. MATHILDE MERDINGER 
Snsziallstln für Kinderkrankheiten

> gew. Assistentin des Leopold**
Städter Klndsropitals In Wien 

ordiniert von 2—37« Uhr nachmittags 
Zialonagasse Nr. 3, I. Stock. Tel. Nr. 237.

Sport«
tussballwettspiel. Sonntag den 6. Oktober 

trägt „Cracovia*  ein Füssballwettsplel gege«. 
den «Wiener Amateursportverein" aus. Die 
„Amateure“ sind in Krakau äusserst beliebte 
Mannschaft. Und mit Recht. „Amateure“ sind 
Zweifellos die fairste und eleganteste Fussball­
mannschaft Wiens. Was ihre ßpielkraft ahbe- 
langt, so stehen sie in der Meisterschaftsliste 
zwar nicht hervorragend oben, aber ein Sieg 
über die „Amateure“ ist schwer zu erringen 
und mancher Melsterschaftskandidat ist schon 
über das Wettspiel mit den „Violetten“ gestol­
pert. Denn „Amateure“ sind an ihrem guten 
Tag eine Mannschaft, die sich plötzlich zu ein er 
hervorragenden Spielhöhe erheben können.' An 
dem vergangenen Sonntag haben sie „Sport­
klub“, Welcher eine Woche früher den Meister 
„Floridsdorf" 2:1 schlug mit 4:1 sicher abge­
fertigt. Es steht also ein schönes und vor Allem 
eia äusserst elegantes Wettspiel bevor.

i
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5. Oktober.
.Vor vier Jahren.

In Polen gewannen deutsche Truppen Fühlung 
mit den Russen. — Vor Antwerpen sind die 
Forts Kessel und Broechem zum Schweigen 
gebracht. ' ’ '

.Vor drei Jahren.
An der ostgalizischen Front und -an der Tkwa 

herrscht Ruhe. — Ebenso ist an der Süd West­
front die Lage unverändert. — Nördlich Loos 
wurden englische • Handgranatenahgr.ffe abge- 
wiesen. — In der Champagne bei'Seuain star­
kes Artillerieteuer. — Bei Vauquois unternah*  
men wir erfolgraiche Minensprengungen.

Vor zwei Jahren.
An der siebenbürgischen. Ostfront wurden 

starke rumänische Angriffe abgewehrt. — In 
Woihynien erlitten die Russen bei siarken An­
griffen auf unsere vierte Armee schwere Ver­
luste. — Auf der Karsthochfläche ist die Artil­
lerieschlacht. in vollem. Gange. — Nördlich der 
Somme heftigster Artilleriekampf. — Beiderseits 
der Maas nehmen die Geschützkämpfe an Heftig­
keit ZU. t :

Vor einem Jahre. ,
Im Osten nichts von,Bedeutung. — An der 

Südwestfront stellenweise Artiileriefeuer. — An 
der Strasse Menin—Ypern wurden stärke eng­
lische Angriffe abgewiesen.— Auf dem Ostufer 
der Mass wiederholten die Franzosen ihre An­
griffe auf die. Höhe 244 östlich Samognieux 
Teils im Nahkampf, teils durch Gegenstoss 
wurde der Gegner überall geworfen.

FINANZ und HANDEL.

Die Entwicklung der französischen Industrie 
im Kriege. Eine niederländische Zeitschrift ver­
öffentlicht die folgenden Angaben, die grössten­
teils aus einer Untersuchung herrühren, die auf 
Veranlassung des französischen Arbeitsministe­

riums und der Handelskammer in Paris erfolgte, 
tm August 1914 stellten 55% aller Fabriken in 
Frankreich ihren Betrieb ein; im Juli 1917 la­
gen noch 23% still. Mehrere Unternehmen, be­
sonders die Heeresiitferanteu, l aben natürlich 
die Zahl der Arbeiter vergrössern können.’ Vor 
allem haben die Metall- und chemische Industrie 
einen bedeutenden Aufschwung genommen. In 
der Umgegend von Rouen, wo vor dem 'Kriege 
nur Textilindustrie bestand, hat jetzt die Metall­
industrie festen Fuss gefasst. In Lyon und .Um- 
gegend ist die Zahl der Arbeitsstätten gestiegen 
von 23.000 im August 1914 auf 40.000 drei Jahre 
später und die Zahl der Arbeiter von 80.000 
auf 266 000. Ueberall sind auch die Einrichtungen 
wesentlich mo i einer geworden. Bemerkens weitisi 
die Zunahme des Koolenabbaus in den nicht be*  
setzten Gebieten. Frankreichs Steinkohlenförde*  
rang stieg von 20 Millionen Tonnen im Jahre 
1916 auf 28 Millionen Tonnen im Jahre 1917, 
bleibt jedpcn hinter der ungefähr 40 Millionen 
Tonnen betragenden Förderung von 1914 noch 
immer wQit zurück, sodass Frankreich auf eng­
lische Koh'lenzufuhren angewiesen ist. Die Eisen- 
und Stahlindustrie in Lothringen (Nancy), befin­
det sich entweder in deutschen Händen oder im 
Bereich deutscher Geschütze. Dadurch ist Frank­
reich der Hälfte seiner Eisen- und Stahlwerke 
beraubt Dafür ist aber unter dem Zwang der 
Kr.egsVerhältnisse die Industrie in anderen Ge­
genden gewachsen. So beuten nie grossen Fa­
brikanlagen von Schneider u. Co. in Mondeville 
bei Caen die reichen Erzlager in der N< rmandie 
aus. Unter Kontrolle des Schneider-Syndikats 
hat jetzt die „Société normande de métallurgie*  
die Anlagen der „Société des hauts fourneaux 
et aciéries*  in Caen auf 90 Jahre gemietet. Sie 
bat ein Aktienkapital von 44 Millionen Frank 
und erzeugt monatlich 6000 t Gusseisen! und 
20.000 t Koks. Man rechnet, dass mit den Gru­
ben in der Normandie die Gusslahlerzeugung 
seit 1915 sich verdre,facht hat.

Spielplan des Stadttheaters J. Słowacki.
Beginn 7 Uhr abends.

Freitag, den 4. Oktober: »Der verwünschte 
Kreis*  von L.’ Rydel.

Sam-tag, den 5. Oktober: „Fürs Glück*  von 
St. Przybyszewski.

Spielplan des Allgemeinen Theaters.
Beginn 7 Uhr abends.

Freitag, den 4. Oktober: „Faschingsfee*.
Samslag, den-5. Oktober nachm.: Kindervor­

stellung: „Die weisse Kapuze“; abends: 
„Krako wiaken.und Go raten*.

Spielplan des Jüdischen Theaters.
3.

Direktion: R. JAKOB.
Samstag. den 5. Oktober: „ A s a r i a“. Histor.

Orerette in 4 Akten von I. Feinnsan.
Sonntag, den 6. Oktober nachm.: „ K o 1-N i d r e“.

Histor. Operette in 4 Akten von L. Szarkaü- 
ski; abends: „Mammon“, Kom. Lebensbild 
in 4 Akten von J. Lateiner.

Montag, den 7. Oktober: „Sui a mit". Histor. 
Operette in 4 Akten von A. Goldfaden.

Dienstag, den 8. Oktober: „Das jüdische
H e r z“. Lebensbild mit Gesänge von J.Lateiner. 

Mittwoch, den 9. Oktober: „Der Unbekannte“.
Gorijinabend.

Donnerstag, den 10. Oktober: „Die beiden 
Kune Lemmel“. Komödie in 4 Akten von 
A. Goldfaden.

Beginn präzise 7*/a  Uhr abends.

Kinoschau.

„snflEGSFÜHSORGEKINO (OPIEKAV, Zielona 17. — Pro. 
gramtn vom 4. bis einschliesslich 8. Oktober. An Wochen­
tagen Beginn der ersten Vorstellung um 5 Uhr, 'der 
letzten um x/29.Uhr. An Sonn- und Feiertagen Beginn 
um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass.
Arme Eva Maria. Drama in fünf Akten mit Mia Mav in 
der Hauptrolle.—Lustspiöl mit Max Linder. — Militär­
orchester.

...»»...—»ai». ...i

Bureaufräulein
wird gegen gute Bedingung 
sofort aufgenommen..— Dom 
wysyłkowy, Podgórze, 3. Maja 8.

Vom 1. Oktober 1918BUDAPEST=
VI, Graf Zichy Jenö-Gasse 10 

Regelmässiger Sammslladungs- 
VfS r k 0 h r ab BudaPesi u-^r!9arn nach Galiz en, 
luluvili der Bukowina u. Königreich Polen. 

Prompte Verladung. Solide Bedienung.

T1

MaiiiiBisclia nii(№ti
übernimmt noch Aufträge.

Deutschgeschriebene Anträge unter Chiffre ,L. L 3057 ‘ 
an Haas^nstsin & Vogler, Prag 11, Ferdinandstrassa Nr. 24.

Die Konsuananstalt für Mihtärgagisien und ver­
heiratete berufsunterbffiziere der Festung Krakau 

sucht Kanzieikräite»

Beweroerinnen, die Maschinschreiben können 
und der deutschen und polnischen Sprache in 
Wort und Schrift mächtig sind, wollen sich in 
der Vorstandskanzlei (Bastion III) in der Zeit 

von 8 bis 12 Uhr vorm tiags vorstelien. I

I

I »'

X-

Kamt! o

Herrenkleider, Pelze, Möbel,: 
Teppiche. 874 ’

S. Katzner, Bracka Nr. 5.

Ein möblisrtäs 
Zimmer 

bei Łobzów zu vermie» 
4en. Näheres in der Ad­
ministration d. Blattes.

Professorin

Biieili deatsclisö Unterricht 
(Literatur, Grammatik, Kon­
versation) wie auch Unter­
richt in der Eatemiscnen 
und griechischen Sprach«. 
Bereitet zur Aufnahmsprü­
fung in deutsche Mittel­
schulen vor. Anliäge un er 
„Germanistin1* an die Admini­

stration des Blattes.

Bureaufräulein isr
der deutschen und polnischen 
Sprache vollkommen mäch­
tig, flotte Ma>chins<:hreiberm 
mit allen Bureauärbeiien ver­
trau % wird gegen gute Be- 
dingungsn aufgenommen. — 
Goldiuät & Go., Andrzeja Foto 

ckicgo Nr. 3.

Deutscn sprechendes

Einjähriger sucht 

möbliBft8s Zimmei 
elektr. Licht, Nähe Die- 
bowska, sofort, evöiitueli 
ab 13. üSoober. Anträge 
Dietlowska 99, Stechler. 

eine Villa mit 4 Zimmern u. Küche, Wirtschafts­
gebäude und Garten in Pr^dnik, 25 Minuten zu 
Fuss vom Ringplatze entfernt. Gros edes Grund- 

' stücks 225 Quadratklafter. — Näheres in der 
1 Buchhandlung „Nauka i Sztuka“, Kazißverz LeSniak, 
i Krakau, Podwale 6, zwischen 12 u. 1 Uhr mittags.

iSKl.i!38MI
3 Gänge 4 K 

Gotebia 16, I. Stock. 
. Gut£ch0ih„e Węi den -angenom­
men.' lü 'Abonnement Ńach-

ßriofmarkeflsaminluiig
nur aus Privatbssitz zu kaufen gesucht. 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„Briefmarkensammlung“ an die Administration der 
„Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5 erbeten. 
———————  . — —rr.- :—

DIE WOCHENSCHRIFT

womöglich nur über den Tag, 
für Offizier familie ohn^ Kin­
der gesucht Eintritt soiort. 
Vorzuslel en von 10 b s 12 
Uhr vorm. Garneurska 19.

J. Stock, Tür 5.

erscheint jeden Donnerstag. 
Politik, Gewerbe und Lan 'witi- 
schafr, Unterhaltung, Rätselt-cke 

Bezugspreise: K 1.— viertel, 
K 2,— lialo-, K 4.— ganzjährig. 
Probenummern kostenlos. 
Redaktion und Verwaltung:

| Wien ü, Untere Donausirasse Nr. 29. < 
0
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